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3. PANGTECHNIK 
Neue internationale Bestimmungen über MindestmaschengröBen und Scheuer-
schutzvorriehtungen in der Hochseefischerei 
1 . Einhi tung 
Auf den Tagungen der North-Eaat Atlantic Fiaheries Commission (NBlFC) vom 
11.-14. Mai 1965 in Moakau und vom 10.-13. Mai 1966 in Edinbur~h sowie der 
International Commission for the Northwest Atlantie Fiaheries lICNAF) vom 
6.-11. Juni 1966 in Madrid iat der Beschluß gefaßt worden, die gegenwärtig 
geltenden Bestimmungen über MindestmaachengröBen und Scheuerschutzvorrich-
tungen (vgl. Informationen l!, S. 27-30, 1965) in einigen Punkten zu ändern, 
bzw. zu erweitern. Im Folgenden soll die Praxis zunächst an die jetzt noch 
rechtskräftigen Regeln erinnert und dann mit den neuen Bestimmungen ver-
traut gemacht werden. 
2. Gegenwärtig geltende Mindestmaachengrößen 
2.1 Nordoltatlantische Fischereikonvention 
Für den geaamten nördlichen Konventionsbereich, der nach Süden hin durch 
eine von der Norwegenküste auf 66 0N bis 10Dw, dann südwärts bis 62°N, 
dann erneut wetswärts bis 28OW, dann wieder südwärts bis 590 N und von 
hier schlieBlich weiter westwärts bis zum Weatrand des Konventionagebie-
tes verlaufenden Linie begrenzt wird (A in Abb. 1), ist eine Yindestma-
schengröBe von 110 mm für Schleppnetze aus BaumwOlle, Hanf, Polyamiden 
("Perlon", Nylon) oder Polyectern (Trevira) vorgeschrieben. Schleppnetze, 
die aua anderen Netzmaterialien - also aus Manila, 8isal, Polyäthylen, 
Polypropylen etc. - gefertigt sind, müssen hingegen eine Mindestmalchen-
größe von 120 mm aufweisen. 
Für den mittleren Konventionsbereich, der sich südwärts bis 480N erstreckt 
und somit u.a. die Gewässer des Ärmelkanal8, der Nordsee, der Irilchen See, 
der Färöer und der Norwegenküste bia 660N umfaBt (B in Äbb. 1), lind die 
folgenden Mindestmaachengrößen festgesetzt: 70 mm für Schleppnetze, die 
nicht aus Manila oder Sieal gefertigt und einfach gestrickt sind, 75 mm 
für Schleppnetze, die uicht aUI Manila oder 8isal gefertiit und doppelt 
gestrickt sind sowie 80 mm für Schleppnetze aus Manila oder Sisal. - Es 
ist auffallend, daß der Gesetzgeber die Netzmaterialien im mittleren 
Konvention.bereich anders gruppiert als im nördlichen. Nur die für das 
Gebiet A getroffene Regelung entspricht den wissenschaftlichen Erkennt-
nissen über die unterschiedliche Selektivität der einzelnen Netzmaterialien. 
In dem zwischen 360N und 480N gelegenen südlichen Konventionsbereich (C in 
Abb. 1) ist am 1.1.1966 für zunächst 3 Jahre versuchsweise eine Mindestma-
schengröße von 60 mm eingeführt worden. 
2.2.Nordwestatlantiache Fischereikonvention 
Im gelamten nordwestatlantischen Konventionsbereich - alao unter Weatgrön-
land und westlich einer Linie, die von Kap Farvel (44~) südwärts bis 500N, 
dann ostwärts bis 42Dw und von hier wieder südwärts verläuft (D in Abb. 1) -
sollten zur Zeit bei Schleppnetzen aus Baumwolle, Hanf, Polyamiden und Poly-
estern 100 mm und bei Schleppnetzen aus anderen Materialien 110 mm als Min-
destmascqengrößen eingehalten werden. Es sei jedoch erwähnt, daß diese Ma-
schenregulierung bisher nUr südl ich von 52°15' N (ICNAF-Untergebiete 3-5) 
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Abb. 1: Bisherige Auf teilung der Konventionsbereiche 
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Abb.2: Neue Auf teilung der Konventtonsbereiche nach 





eine rechtliche Grundlage besitzt. In den anderen Gebieten (Weatgrönland, 
Labrador) heruht sie auf Gesetzesvorlagen, die noch nicht von allen Mit-
gliedstaaten ratifiziert worden sind. 
3. Zukünftig geltende Windestmaschengrößen 
S.l. Nordo.tatlantische Fischereikonvention 
------------------~------------------------
Die alte, inAbb. 1 gezeigte Auf teilung des Nordostatlantiks in einen 
nördlichen, einen mittleren und einen 3üdlichen Konventionsbereich mit 
jeweils verschiedenen Mascheuregulierungen gilt nur noch bis Ende 1966. 
Ab 1.1.1967 werden die Gültigkeitsbereiche der einzelnen WaBcbenregu-
lierungen den in der Anlage zur Konvention spezifizierten NBAFC~egio-
nen 1-111 angepaßt (vgl. Abb. 2). . 
Region I ist jener Teil des Konventionsbereichs, der im Westen durch 
42OW, im Oaten durch 51 0B und 1m Süden durch eine Linie begrenzt wird, 
die von dem Punkt 480N, 42~ oatwärts nach 18~, von dort no~dwärts nach 
o60 N, von dort ostwärts nach 5"W, von dort nordwärts nach 60 SO'N, von 
dort nordwärts nach 620N und von dort achließlich wieder ostwärts zur 
NorwegenkÜste verläuft. 
Im östlich des Meridians von Greenwich .gelegenen Teil der Region I 
(la in Abb. 2, Nordost-Gebiet) beträgt die Mindestmascbengröße ab 1.1.67 
für Schleppnetz aus Baumwolle, Hanf, Polyamiden oder Polyestern 120 mm 
und für Schleppnetze aus allen anderen Waterialien 130 mm. 
Für das zur Region I gehörende Seegebiet der Färöer tritt am 1.1.1967 
die folgende Regelung in ~raft: Innerhalb einer Linie, die von dem Punkt 
63~, 100W ostwärts bis 4~, dann .üdwärts bis 600 30'N dann westwärts 
obis 5OW, dann südwärts bis 60 N, dann westwärts bis 15~, dann nordwärts 
obis 62 N, dann ostwärts bis 100W und von dort schließlich nordwärts zum 
Ausgangspunkt zurück verläuft (Ib in Abb. 2), müssen Schleppnetze, die 
nicht aua Manila o.der Sisal hergestell t sind, eine Maschengröße von min-
destens 95 mm und solche, die aus Manila oder Sisal bestehen, eine Ma-
Bchengröße von mindestens 100 mm aufweisen. Mit 'liirkung vom 1.1.1970 
werden diese Windestmaße um jeweils 10 mm auf 105, bzw. 110 mm angehoben. 
In den restlichen Gewässern der Region I (lc in Abb. 2, Islan~OBtgrön­
land) Bind bis zum 31. 5.1967 noch 110 mm für Schleppnetze aus Baumwolle, 
Hanf, Polyamiden oder Polyestern und 120 mm für Schleppnetze aUB allen 
anderen Materialien vorgeschrieben. Am 1.6.1967 werden diese Mindeat-
maschengrößen um jeweils 10 mm auf 120, bzw. 130 mm erhöht, BO daß von 
diesem Zeitpunkt an für die Teilgebiete a und c der Region I einbeit-
lich Vorschriften gelten. 
Für die Region 11, die als der nicht zur Region I gehörende Teil des 
nördlich VOn 480N gelegenen Konventionsbereichs definiert iat (vgl.Abb.2), 
gelten die bislang für den ganzen mittleren Konventionsbereich vorgeschrie-
benen Mindestmaschengrößen - nämlich 70 mm für nicht aus Manila oder Sisal 
gefertigte, einfach gestrickte Schleppnetze, 75 mm für nicht aus Manila 
oder Sisal gefertigte, doppelt gestrickte Schleppnetze und 80 mm für 
Schleppnetze aus Manila oder Sisal. 
In der Region III - dem zwischen 360N und 48 0N gelegenen Teil des Konven-
tionsbereichs (vgl. Abb. 2) - bleibt es bei der am 1.1.1966 versuchsweise 
eingeführten Mindestmaschengröße von 60 mm. 
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3.2.Nordweatatlantiache Fiachereikonvention 
Die unter 2.2. geschilderte Situation im nordwestatlantischen Konventionsbe-
reich ändert sich demnächst in einem für die deutsche Hochseefischerei aehr 
wichtigen Pnnkt: In dem ICNAF-Untergebiet 1, das nach Süden und We.ten hin 0 0durch eine von S201S'N, 42~ nach 61 N, 59'., weiter nacb 69 N, S9i1, dann 
o
weiter nach 7S N, 73030'~ und schließlich naoh 7So10'N, 7S~ verlaufende Li-
nie begrenzt wird (1 in Abb. 2, Weatgrönland) gilt laut Beschluß der Kommission 
ab 1.6.1967 für Netze aua Wanile eine Windestmaschengröße von 130 mm. Obwohl 
gegenwärtig noch keine äquivalanten Windeatmaachenmaße für andere Netzmateria-
lien spezifiziert worden sind, darf es ala wahrscheinlich gelten, daB der Ge-
setzgeber - in Anlehnung an die Waschenregulierungell -_ :&n den NEAFC-Regionen Ia 
und lc - 120 mm für Schleppnetze -aua Baumwolle, Hanf, Polyamiden oder Poly-
estern und 130 mm für Schleppnetze aus anderen Waterialien vorschreiben wird. 
In dem restlichen nordweatatlantiachen Konvention.bereich (ICNAF~ntergebiete 
2-S, vgl. Abb.2) sind nach wie vor 100 mm, bzw. 110 mm als Yindestmaachengrö-
Ben einzuhalten. 
we8tatlantischen Konvention.bereich 
Die folgende Aufatellung aoll der Praxis den Überblick über alle jene Walchen-
bestimmungen erleichtern, die a) über den 1.1.1967 hinaul gelten, b) am 1.1.1967 
in Kraft treten oder c) zu einem 8päteren Zeitpunkt rechtskräftig werden. Die 
unter a) und b) genannten Bestimmungen sind in der 2.Kolumne der Tabelle gemein-
sam aufgeführt. 
Gebiet Windestmaachengrößen Zukünftige 
vgl. Abb. ~' __ 2 -Fa·.a=a, •• a=.=.= __ .=.= __ &,g ____ ~ Stand: 1.1.1967 ___ .. ________ ~_~P __ .8.~~~~ __ pDa_a5 Änderungen ____ g ___ •• __ ~ 
NEAFC Baumwolle, Hanf, I a Polyamid, Polyester ...... .. .. .. .... 120 
130 -
-
Andere Netzmaterialien . .. .... .. ....... 
ab 1.1.1970 
I b Nicht aUI Wanila o.Sisal ................. 95 IIIID. 105 mal 
}lanila oder Silal ................................. 100 
-
. .. 110 lDDl 
ab 1.6.1967 
1 c Baumwolle, Hanf, 
Polyamid, Polyester ............................. 110 mm 
Andere Netzmaterialien . . . .. .. ............ 120 II1II 
120 
130 -I11III 
II Nicht aUI Wanila o. Siaal, 
einfach geltrickt ............................ .. .. .. 70 II1II 
Nicht aUI Yanila o. Siaal, 
d0l!l!elt gestrickt .................................. 
SO 
75 
-Manila oder Sisal ............... .. .. . .. .. ........ lIIDl 
ICNAF Baumwolle, lIanf, ab 1.6.1967 1 100 _ Polyamid, Polyester . • .. ••. . •..•••• 120 I11III 
(vgI. Text) 
Andere Netzmaterialien ••••..••••.• 110 mm 130 mm 
2-S Baumwolle, Hanf, 
Polyamid, Polyes ter .•••..••••.•••• 100 DIJD 
Andere Ne tzma terial ien ••••••••••.• 110 mm 
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4. Maschenmessung 
Nach den Bestimmungen· der Nordostatlantischen Fischereikonventi<>n soll zur 
K<>ntrolle der Maachengrößen eine 2 mm dicke Metallplatte benutzt· werden, 
deren Breite mit der jeweils vorgeschriebenen Mindestmaschengröße überein-
stimmt (NEAFC-Gerät). Ein Netz ist legal, wenn sich die Platte ohne Aus-
nahme "leicht" durch die im nassen Zustand längsgestreckten Maschen-äcnIe-
ben-läßt. 
Sehr viel detaillierter sind die entsprechenden Vorschriften der Nordwest-
. atlantischen Fischereikonvention. Ihnen zufolge müssen zur Kontrolle einu 
Steertes die letzten 50 Maschen einer Längsreihe im nassen Zustand - von hin-
ten ausgehend - gemessen werden. Die Maachenreihe soll mindestens 10 Maschen 
von den Laschen entfernt sein. Ist der Steert kürzer als 50 Maschen, SO ge-
nügt. e., eine Längsreihe ganz durchzumessen. Bei der Kontrolle anderer Netz-
teile wird die Messung von 20 aufeinanderfolgenden Ma.chen als aUsreichend 
betrachtet. - Ein Netz ist legal, wenn die aus den Binzelmea8ungen errech-
nete mittlere Yaschengröße nicht unterhalb der vorgeschriebenen Yindest-
maschengrÖni-liegt. - Als Kontrollinstrument war zunächst nUr eine 2,3 mm 
dicke, sich auf jeweils 8 cm Länge um 2 cm verjüngende Yetallplatte vorge-
sehen, die mit einem Druck von 4,5 - 6,8 kg in die Yaschen eingeführt wer-
den soll (ICN1F-Gerät). Später wurden dann zusätzlich das ohen heschriebe-
ne NEAFC-Gerät und das mit einem Yeßdruck von 4 kg zu betätigende ICES-
Gerät (vgl. Informationen 10, S. 23-25, 1963) zugelassen. Da dies. beiden 
Instrumente andere Meßwerte liefern als das ICNAF-Gerät, sah sich der Ge-
setzgeber zu einer "geräteabhängigen" Korrektur der Minde~tmaBchengrößen 
genötigt. Mit anderen Worten: Bei Benutzung des ICNAF-Gerät. gelten andere 
YindeBtmaBchengrößen als hei Benutzung des NEAFC- oder ICES-Geräts. Um die 
Praxis jedoch nicht unnötig zu verwirren, sind. in den .\bschnitten 2.2., 3.2. 
und 3.3. dieses Artikels nur ~ene Mindestmaschengrößen genannt worden, die 
sich auf das NEAFC- oder ICES-Gerät beziehen. 
Die Reeder und Kapitäne sind verpflichtet, die in den beiden Konventionen 
verankerten Gesetze auf das genaueste zu hefolgen. Die Ya~chengrößen der 
Schleppnetze müssen demgemäß von der Praxis routinemäßig überwacht werden. 
Für diesen Zweck können natürlich die verschiedensten Yaschenmeßgeräte 
herangezogen werden. Der Verband der deutschen Hochseefischereien e.V. und 
das Institut für Fangtechnik empfehlen jedoch die Verwendung des in Abb. 3 
in vierfacher Verkleinerung dargestellten Geräts. Es besteht aus einer 2 mm 
dicken Yetallplatte, die in alternierender Folge 3 parallelseitige Abschnit-
te (110/120/130 mm hreit) und 3 ~ich verjüngende Ahschnitte hesitzt. Die 
Verjüngung beträgt 2 cm auf 8 cm Länge. - Die Kontrolle eines Netzes ist 
mit Hilfe dieses Geräts denkhar einfach durchzuführen: Soll ein Netz bei-
spielsweise eine Mindestmaschengröße von 120 mm aufweisen, so muß sich 
der parallelBeitige 120 mm-Abschnitt der Platte "leicht" in die längsge-
streckten Maschen des nassen Netzes schieben las8en. Ist dieser Platten-
teil nur unter Anwendung von Druck oder überhaupt nicht in die Maschen 
hineinzubekommen, so genügt das kontrollierte Netz nicht den gesetzlichen 
Anforderungen. 
Die Platte, die in der abgebildeten Form 318 mm lang ist, kann unter In-
kaufnahme einer geringfügigen Verlängerung auch noch mit einem parallel-
seitigen 100-mm-Ahschnitt versehen werden. In dieser Ausführubg ist die 
Platte zur Überwachung praktisch aller für die deutsche Hochseefischerei 
in Frage kommenden MindeBtmaschengrößen geeignet. 
Den Reedereien wird empfohlen, die Platte .erienweise anzufertigen und 









Abb . 5: Schematische Darstellung des 
"Multiple f'lap"-Scheuerschutzes 
(,\uf'sicht) 





Beid. Konventionen erlauben auadrüoklich den Schutz der St'eertuntersei te. -
Scheuer8chutzvorrichtungen für die Steertoberseite sind im Bereicb der Nord-
westatlantischen Konvention ohne zeitliche Begrenzung, im Bereich der Nord-
ostatlantischen Konvention jedoch nur bis zum 31.12.1968 und außerdem nur 
in der NEAFC-Begion I (vgl. Abb. 2) gestattet. Es dürfen aber auf beiden 
Seiten des Nordatlantiks lediglich die folgenden Scheuerachutztypen be-
nutzt werden, die daa Entkommen kleiner Fische aus dem Netz erwiesenerma-
ßen nicht behindern, 
(i) ICNAF-Scheuerschutz (Abb. 4)' Dieser Typ besteht aus einem rechtecki-
gen Netztuch, deasen Ya.chengröße nicht kleiner als die vorgeschriebe-
ne Windeatmaachengröße aein darf. Das Tuch soll ~ vorn und seitlich 
am Steert befestigt aein, vorn nicht weiter als 4 Waachen vor dem Teil-
atropp ansetzen und mindestens 4 Waschen vor den Streifmaschen enden. 
Wird kein Teilstropp benutzt, so 'darf das Tuch nicht mehr ala das hin-
tere Drittel des Steertes und keinesfalls die 4 letzten Waachenreihen 
bedecken. Der Scheuer.chutz muß mindestens die anderthalbfache Weite 
des steertes besitzen, d.h. bei gleicher Waschengröße muß der Scheuer-
achutz eines 50 Maschen breiten Steertea 75 Maschen breit aein. 
(ii) "Kuitipie flap"-Scheuerschutz (Abb. 5): Dieser Typ besteht aus mehre-
ren rechteckigen Netzlappen, die hintereinander quer über den Steert 
genäht sind . und sich dachziegelartig überdecken. Die Maschen der Lap-
pen dürfen nicht kleiner als die des Steertes sein. Die einzelnen 
Lappen sollen mindestens ebenso breit wie der Steert und nicht länger 
als 10 Maschen sein . Sie dürfen nur an den Vorderkanten befestigt wer-
den ,und nicht mehr als die hinteren zwei Drittel des Steertes bedecken. 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
17. Reise des FFS ·Walther Herwig" in das Heringsfanggebiet O.t-Island 
(SeYdisfjord) vom 19. November bis 18. Dezember 1966 
Der Schwerpunkt dieser fangtechnischen Versuchsreise lag auf der Schwimmschlepp-
netzfischerei. Daneben wurden Versuche zum Auspumpen von Hering aus demSteert 
und Schallortungsversuche (Vielschwinger-Netzsonde, Horizontalortung) ausge-
führt. Die Einarbeitung in die Handhabung der Heringsringwade wurde unter Hin-
zuziehung eines isländischen Experten fortgesetzt. 
1. Fischereibedingungen und Fischsuche 
Der Hering trat zur Versuchazeit in Schwärmen sehr unterschiedlicher Größe und 
Dichte in tage8zeitlich wechselnden Tiefen auf. Während der Dunkelheit stand er 
in etwa 70 bis 120 m Tiefe und sank während des Tages auf 850 bis 400 m Tiefe 
ab. Da die ~a8sertiefe im Fanggebiet etwa 500 bis 600 m betrug, war es meist 
günstiger, zur Kontrolle der Netztiefe für die NetzBondenlotung nicht den Bo-
den, sondern die Waseeroberfläche zu wählen. Charakteristisch war für das Fang-
gebiet außerdem eine unregelmäßig dichte, bandförmige . Lotanzeige vOn etwa 
30 m Mächtigkeit, die gleichfalls tageszeitliche Tiefenveränderungen ausführte. 
Nachts war sie meist mit den dichteren Heringsanzeigen vermischt und ging tags 
bis auf etwa 200 m Tiefe. Bei entspreehender Dichte stellte sie eine, wenn auch 
nicht schwere, Beeinträchtigung für die Horizontallotung dar. 
